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Kamenz. 


x Während noch vor etwa fünf Jahren nur Oekonomen wegen des 
Auſterhaften und weit über Schleſiens Grenzen hinaus berühmten 
anno chaſtsbetricbes Kamenz, dieſes 1810 aufgehobene Ciſter⸗ 
15 ſerkloſter an der bald unterhalb deſſelben in die Neiſſe fließenden 
A als ausſchließliches Ziel einer Reiſe wählten, zieht jetzt der 
er großartige Schloßbau Unzählige nach dem in Höchft frucht⸗ 
in und anmuthiger Umgegend gelegenen Orte; wenigſtens reift 
au felten Jemand die Frankenſtein⸗Reichenſteiner oder Wartha⸗ 
ien Straße, ohne nähere Kenntniß von dem Fortgang des herr⸗ 

Werkes zu nehmen. Der Strom der Beſucher im letzten Som⸗ 
war außerordentlich, er verſiegte erſt mit dem Eintritt der 
geren Witterung. - 
Kg die anſehnliche, in Kreuzesform auf einem Felſen gebaute 
dere + welche in ihrem ſehr bunten Innern zehn Altäre und meh⸗ 
merkenswerthe Denkmäler enthält, ſtößt bekanntlich nördlich 
in. eitläuftige Klostergebäude. Eine verheerende Feuersbrunſt 
St Erbauung deſſelben in den Jahren 1557 — 67 zur Folge. 
in, früher Hatte das Kloſter nicht wenig durch die Hufftten gelit⸗ 
bil, he es zweimal in Aſche legten, und einen Theil der Ordens⸗ 
Kap „ ermordeten, während ein anderer von der Peſt hinwegge⸗ 
müden e. Noch weiter zurück hatten die Tataren auf ihrem ver⸗ 
lichen neu. das Kloſter, in deſſen Mauern zu jener ſchreck⸗ 
Wie nt eben bitterer Unfriede herrſchte, hart mitgenommen. — 
ar, weiß, hat Kamenz nämlich ſeine Entſtehung dem Herzoge 
veſte amm n Böhmen zu danken, welcher die bisherige Grenz⸗ 
der Neiſſe (ꝰDartha) ſchleiſte, und dafür hier etwas abwärts an 
D Charpentier und Jungnitz geben die dortige Höhe auf 
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682 Fuß über der Meeresfläche an — im Jahre 1094 auf einem 
Felſenhügel im Hartewalde die Felſenburg (boͤhmiſch Kamienica, 
daher Kamenz) gründete und dabei eine Kirche zum heiligen Proco⸗ 
pius erbaute. Dieſe veranlaßte wahrſcheinlich die Stiftung des 
Kloſters, denn um 1209 begab ſich Vincenz von Pogarell, ein ſchle⸗ 
ſiſcher Edelmann, nebſt einigen Auguſtinern aus Breslau hierher, 
errichtete eine Propſtei und zu Ehren der heiligen Jungfrau auch 
eine Kirche. Die Umwohner unterſtützten die neue Anſtalt mit der 
ſogenannten Biſchofsvierdung und Herzog Heinrich J., der Baͤrtige, 
mit 150 Hufen wüſten Landes, welches ihr Fleiß urbar machte. 
Indeſſen ward der Probſt v. Pogarell zum Abte des Sandkloſters 
in Breslau erwählt, und nach ſeinem Abgange begannen die Mönche 
ein fo weltliches Leben zu führen, daß Biſchof Thomas J. von Bres⸗ 
lau ſie nöthigte, das Kloſter zu verlaſſen und daſſelbe am 16. Ja⸗ 
nuar 1239 mit Ciſterzienſern — ob aus Leubus oder Heinrichau, 
bleibt unentſchieden — beſetzte. Darüber entſtand zwiſchen Augu⸗ 
ſtinern und Ciſterzienſern ein Streit, welcher erſt 1249 durch Ver⸗ 
mittelung eines päpftlichen Legaten beigelegt werden konnte. Noch 
einmal brachte der dreißigjährige Krieg durch Plünderung und Peſt 
das Stift, wo während ſeines Beſtehens durch 371 Jahre 10 Mo⸗ 
nate und 7 Tage überhaupt im Ganzen 51 Aebte regiert haben, faſt 
feinem völligen Untergange nahe. — Von dem Kloftergebäube öſt⸗ 
lich liegt abgeſondert die ſchöne Prälatur, ſüdlich kommt man über 
einen weiten Platz in die großen Kloſtergärten, weſtlich bietet ſich 
dem Auge die herrlichſte Umgegend dar. An der Nordſeite des 
Platzes, wo das ehemalige Feldkloſter ſtand, und welcher ein Viereck 
bildet, in deſſen Mitte ſich die Pfarrkirche befindet, in dem ſonſtigen 
Kloſtergebäude, wohnen gegenwärtig die Beamteten der Gutsherr⸗ 
ſchaft, und mehrere Räume ſind zu den Geſchäftslokalen des Patri⸗ 


. 


monialgerichts umgewandelt. An daſſelbe ſchließt ſich die einſtwei⸗ 
lige neue Wohnung Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Al⸗ 
brecht an, weſtlich ſind die übrigen Wohnungen der Beamten und 
die Brauerei, gegen Süden ein Theil des Vorwerks und die Schule; 
gegen Oſten befindet ſich neben dem Eingang in dem großen prächti⸗ 
gen Ziergarten ein kleines niedliches Haus von der Höhe eines ein— 
zigen Stockwerks und nur vier Zimmern, aus deren Fenſtern ſich 
nach allen Seiten hin eine entzückende Ausſicht eröffnet. Hier weilt, 
wenn er in Kamenz anweſend iſt, Se. Majeſtät der Graf von Naſ⸗ 
ſau mit ſeiner hohen Gemahlin in ſtiller ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit, gekannt und geliebt von Vornehm und Gering. Wenn er an 
ſchönen Tagen des vergangenen Sommers in den Parkanlagen ſeine 
Promenade machte, gewöhnlich mit entblößtem Haupte und den Hut 
hinter dem Rücken haltend, ſo knüpfte er wohl nicht ſelten mit Vor⸗ 
übergehenden ein leutſeliges Geſpräch an, oder belehrte Reiſende, 
welche die Anlagen in Augenſchein nahmen, über dieſelben. In 
der ewig denkwürdigen Zeit des Befreiungskrieges, als die Truppen 
von hier nach Böhmen marſchirten, hatte er ſich in Camenz mehrere 
Wochen aufgehalten, und es ſoll dem alten ſtattlichen Herrn ſtets 
große Freude gewährt haben, wenn er zufällig einem aus jener Zeit 
her noch bekannten Geſichte auf ſeinen Wanderungen begegnete. — 
Am unverkennbarſten und rührendſten — behaupten Augenzeugen 
— bekundete ſich die Anhänglichkeit, welche dieſer Fürſt ſich zu er⸗ 
werben gewußt hat, bei Gelegenheit der erhebenden Geburtstags⸗ 
feier, welche Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen zu 
Ehren ihres erhabenen Vaters am 24. Auguſt vorigen Jahres ver⸗ 
anſtaltet hatte und zu welcher, wie zu einem Volksfeſte, aus der Um⸗ 
gegend zahlloſe Schaaren von Landleuten herbeigeeilt waren. 
(Beſchluß folgt.) 


5 Aus dem Orient. 


2 Kein türkiſcher Ueberſetzer aller Zeiten hat ſich um Ueberſiedelung 
der berühmteſten perſiſchen Gedichte, beſonders der drei bis dahin 
unbekannten der älteſten perſiſchen Romantik jo verdient gemacht, 
als der Scheich Lamii, d. h. der Glänzende (+ 1531), mit 
ſeinem vollen Namen Mohammed Ben Osman Ben Ali Nakkaſch 
(der Maler oder Sticker), einer der bedeutendſten Schriftſteller der 

Osmanen, der faſt alle poetiſchen Stoffe des Morgenlandes bear⸗ 
beitete, und als Dichter und Proſaiſt durch die Unerſchöpflichkeit ſei⸗ 

ner Phantaſte und die Zierlichkeit jeiner Proſa gleicht ausgezeichnet 

da ſteht. — R 

Unter den Originaldichtungen des Scheich, „dieſes Fürften, Kö⸗ 
nigs und Kaiſers des romantiſchen Epos,“ deſſen poetiſcher Werth 
unter allen Osmanen am ſchnellſten und willigſten in Europa aner⸗ 
kannt werden dürfte, befindet ſich ein Divan, der minder ghaſelen⸗ 
reich als Sati's, aber von allen türfifchen am beſten geordnet iſt. 

Das fünfte Regiſter — Defter — deſſelben begreift im erſten Theile 


x 


das Gedicht Schehrengizi mevazy'y burusa, welches Hammer 
in ſeiner Geſchichte der osmaniſchen Dichtkunſt für den Laien ziem⸗ 
lich unverſtändlich als den Stadtaufruhr Bruſa's aufführt, und den 
vorzüglichſten von allen Stadtaufruhren nennt. Dieſe beſchreibende 
Poeſie von hoher, eigenthümlicher Schönheit, deren Inhalt durch 


eine treue Ueberſetzung des Titels: Veröffentlichung der 
Oerter Bruſa's (der Stadt), dem Verſtändniß der Leſer näher 


gerückt werden wird, entwirft ein mit aller Gluth und Pracht, allem 
Farbenreichthum des orientaliſchen Pinſels ausgeſtattetes Gemälde 
von den unter mannigfachen Geſichtspunkten, zu den verſchiedenſten 
Tages⸗ und Jahreszeiten betrachteten weltlichen und geiſtlichen 
Stätten der weitgefeierten Geburtsſtadt des Dichters, in welcher er 
ſpäter ſelbſt „auf dem Teppich des beſchaulichen Lebens ſitzen ſollte,“ 
von ihrer Lage, Umgebung von Berg und Thal, ihren Gärten, war⸗ 
men Bädern, kühlenden Brunnen, kurz ihrer ganzen Herrlichkeit, 
wie ſie zur Zeit Soliman J., des Gerechten, zu ſchauen war. — 


Hatten doch ſelbſt abendländiſche Dichter des Mittelalters der am Ab— 


hange des Berges Olympos in Natolien bezaubernd gelegenen Stadt 


rühmend und preiſend gedacht, und vor Allem werden den Freunden 


der Poeſte die Verſe aus Bojardo's verliebtem, und Arioſto's⸗ 
raſendem Roland erinnerlich fein, welche ſich auf dieſe einſtma⸗ 
lige Capitale des osmaniſchen Reiches, die reizend üppige Fa⸗ 
vorite der Sultane vor der Eroberung von Conſtantinopolis, be 
ziehen. ) 

Dr. Aug. Pfitzmayer, ein in den orientaliſchen Sprachen heimi⸗ 
ſcher Wiener Arzt, hat die türkiſche Dichtung, deren Werth bereits Ham⸗ 
mer in feiner Blüthenleſe zu ſchätzen wußte, unter dem einfachen Titel 
Bruſa, vollſtändig ins Deutſche übertragen. Sie wird durch 
Phantaſie, Reiz und Zartheit der Darſtellung, wie durch den bun? 
ten Wechſel der Gegenſtände, jeden Gebildeten zu feſſeln verſtehen. 
Die ſeltene techniſche Ausbildung des ſprachgewandten Ueberſetzers, 


welcher ftatt des Metrums Hezedſch (“ — — — . — — . 
— —) das an Lebendigkeit und Friſche demſelben bu 


uns geläufigeren, am meiſten entſprechende, den Ba ichn 

gewählt hat, trägt weſentlich dazu bei, den Zauber tur ng 

ungemindert erſcheinen zu laſſen, deren Gela 5 man 

am treffendſten durch die ſchönen Zeilen bezeichnen MATT 

Tiefglühend wie der indiſche Rubin, 

Suͤßduftend wie arabiſcher Jasmin, f 

Wiichtraurend bald wie Babolentdee 45 

Und bald wie Perſiens nel ling e, 0 
be N 

Umleuchtet von dem zau Share 


Heili 
Der an des Feuerquelles Hei 
In warme She tauchet Halm und Blume — 


So ſteht ſie da, des Orients Tochter ganz! 


In dieſes Bruſa, die herrliche Stadt, — die ihres Gleichen auf 
Erden nicht hat, — dieſen zweiten Zauberhain von Schedad⸗ 
veſſen Staub duftender als der Oft, deſſen Waſſer ſüßer als Para“ 
dieſes koſt, den Hort der Gelehrten, den Gräber ort der Hei⸗ 


ligen, der Verehrten, — auf die Hafis Worte an Schiras ange⸗ 
wendet wurden: . 3 

Schönes Bruſa mit unvergleichlicher Lage, 

Gott befreie Dich von Verderben und Plage! 
hat Lamy'y — fo ſchreibt Pfitzmaher — in einem andern gefeierten 
Werke: Gegenreden, die Scene des Kampfes auf Leben 
und Tod, zwiſchen Frühling und Winter verlegt, die, weil ſie 
einerſeits ſich vor unſer Aller Augen erſt unlängſt von Neuem wie⸗ 
derholt hat, andrerſeits von der, vielen unſrer Leſer gewiß fremden 
osmaniſchen Dichtweiſe ein characteriſtiſches Bild gewährt, in ihrer 
eigenthümlichen, etwas überladenen Schilderung und Färbung zu Ver⸗ 
Reich und Belehrung hier nicht ungern geleſen werden dürfte. 

Der Winter hatte aus dem, ſeiner gemaͤßigten Luft und ſeines 
milden Klimas wegen beſonders geſuchten Bruſa, den Frühling ver⸗ 
mieben, und ſich vom Berge Olympos aus in Beſitz der Umgegend 
geſetzt, während der Lenz ſich mit ſeinem Gefolge in die Ebenen zu— 


rückgezogen hatte. Frühling und Winter erſcheinen hier als die 


iden Welteneroberer des Jahres, welche ſich in daſſelbe wie zwei 
Herrſcher des Oſtens und Weſtens theilen, denn der Sommer tritt 
nur auf als ein Gaſt und Schmarotzer des Frühlings, und der Herbſt 
nur als ein Vorläufer und Gerichtsdiener des Winters. — Alſo: 
Der Winter hatte ſich mit ſeinen Schaaren, die wie die Tataren 
her fahren, auf dem Schneeberge Bruſas gelagert, und der 
rühling hatte ihm ausgebogen und ſich gegen das Meer zus 
Egezogen; ehe dieſer dem Feinde zu Leibe ging, wollte er ihn 
guter Regel und Form gütlich zum Rückzuge auffordern, und 
einen Geſandten ſchicken, als Geſandten einen Weiſen, den 

an nicht braucht zu unterweiſen; dieſer Geſandte, welcher das 
nifeſt des Frühlings überbringt, ift der Oſtwind. Der Winter 
a über das Schreiben in ſolche Wuth, daß er grimmiger als je⸗ 
diene hauſet und in Stürmen daher brauſet, daß er das vorge⸗ 
Manifeſt dem Geſandten, Oſtwind, aus den Händen reißt, 

wie eine Roſe in tauſend Stücke zerreißt und dieſelben in 
aufbau ur ſtreut ; und fein ganzes Heer wider den Frühling 
Nach Der Frühling, als ihm ſein Geſandter Oſtwind dieſe 
ahh icht hinterbrachte, ſagte, wie der Prophet, als er die Nachricht 
dum J. daß der Chosroes das an ihn geſandte Einladungsſchreiben 
duch wen zerriſſen: Er hat zerſtört meinen Brief, Gott wird ſein 
. — und rüſtete ſein Heer zur offenen Feldſchlacht mit 

hi er. Die Vorpoſten, d. i. die Schneeglöckchen wagten fich 

den verlorene Schildwachen bis ins feindliche Lager, bald von 
Unger Men und dem ganzen Heere der anderen Frühlingsblumen 
e a Erde öffnete ihre Schätze zu Gunſten des Lenzes, 
dug, das Silber der Bäche, der Goldſchmelz der Wieſen, 


. \ der Blumen in Vorſchein, und der Oſtwind 
an Heer Schatz nach allen Seiten aus. Der Frühling rüftet 
Lurkman! Es ziehen die Anemonen mit ihren rothen Mützen als 


auf, die G, die Tulpen als Aſaben, die Nareiſſen als Janitſcharen 


mouille ſtellt den Aga, der Jasmin den Kiaja der Janit⸗ 


ſcharen vor; es defilirt die Reiterei der Ritterſporne und die Artil⸗ 
lerie der Klatſchroſe; die Freizügler des Heers, die Schwertlilien, 
ziehen mit gezogenen Schwertern auf, und die Nelken ſtellen die 
Derwiſche vor, deren geiſtiger Duft Muth und Geiſt einhaucht; die 
Hyazinthen find indiſche Fakire mit zerrauftem Haar, deren dunkle 
eiſengepanzerte Maſſen es an nichts ermangeln laſſen, die 
Schilder der Roſen, die Helme der Knospen, die Naphtageſchoſſe des 
Blumenſtaubes, die Roßſchweife der Staubfäden, die Feuerkugeln 


der Tuberoſe, die Granaten der Granaten, die Dolche der Dornen, 


Alles bereit zu Kampf und Streitz die Dommeln beginnen zu 
trommeln, und der Gukguk ruft dazu, wie die Derwijcher 


Ja hu! — 
(Beſchluß folgt.) 


Table d’höte und à la Carte. 


Ach, die liebe deutſche Table dhôte! Dieſes nothwendige Uebel 
der Badeorte und aller Städte unter 100,000 Einwohnern! Sie 


iſt eine der Hauptquellen deutſcher Kleinſtädterei, ſocialer Verküm⸗ 
merung, geiſtiger Pedanterie, formeller Einſeitigkeit. Immer diefele 


ben Menſchen wie dieſelbe Küche; immer gleicher Ideenaustauſch wie 
derſelbe Wein, daſſelbe Ragout! Der Menſch iſt ſo abhängig von 
feinem Leibe, das Körperliche bedingt das Geiſtige jo tyranniſch, 
daß man beinahe ſagen kann: „Der Menſch iſt, wie er ißt!“ — 
Vor Allem leidet die Phantaſie durch dieſen Lebensſchlendrian, durch 
dieſes tägliche Zuſammenkauern der Geiſter; gewiß, wir Deutſche 
würden nicht jo unwiderkuflich gern ſichten und ſondern, claſſiſiciren 
und fächern, ohne unſere Muſeen, Caſinos, Clubs, Kränzchen und 
die Table d’höte. Zwar hat auch London feine geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften, aber es hat dagegen Manches, wodurch das Schädliche 


dieſes engen Zuſammenlebens paralhſirt wird, und das uns fehlt. 
Ein Menſch, der A la Carte ſpeiſt, verhält ſich zu einem an der 


Table d’höte, wie ein Athener zu einem Spartaner, wie ein Künſt⸗ 
ler zu einem Cuſtos, wie ein Reiſender zu einem Bücherwurm, wie 
ein Schmetterling zur Raupe. Ein Gargon an der Table d'höte 
leidet faſt alle Leiden einer eigenen Menage, ohne ihre Annehmlich⸗ 
keiten zu genießen. Die Wirthstafel ſteht dem eigenen Tiſche gegen⸗ 
über, wie eine Maitreſſe einer Frau. Wer à la Carte ſpeiſt, iſt 
allein der freie Mann comme il faut; er verſchenkt, er verpfändet 
ſein zweites Herz — den Magen — an keinen Ort; er liebt, was 
ihm liebenswerth erſcheint, und wechſelt nach Belieben. Neben 
dieſen materiellen Vortheilen hat er auch noch geiſtige. Täglich an 
einem anderen Tiſche, anderen Menſchen, anderen Anſichten und 
Gefühlen, anderen Erfahrungen gegenüber, wie muß er da nicht zus 
nehmen an Leib und Seele! Stillſtand iſt Rückſchritt und das Le⸗ 
ben an der Table d’höte ift nun gar ein Stillſitzen: wir ziehen, 
wo es angeht, vor, à la Carte zu leben! — Wird man dieſe Be⸗ 
merkungen dem verwöhnten Großſtädter einigermaßen zu gut halten! 
Er verſteht es aber nicht beſſer und überſieht bei ſeiner Art, die 


Dinge immer nur en masse aufzugreifen, und en gros zu ſchätzen, 
die wichtigen Vortheile, die das Leben en detail gewährt. Was 
geht z. B. über den Genuß eines ächten Deutſchen, ſich von ſämmt⸗ 
lichen Genoſſen der Table d’höte gleich beim Eintritte nach der 
ganzen Länge feines Titels begrüßt zu hören, und denſelben einige 
Dutzend Male während des Eſſens und Trinkens wiederholt zu ver⸗ 
nehmen! Denn wozu wären die Titel erſchaffen worden, wenn man 
ſie ſelten oder gar nicht zu hören bekäme? Das deutſche Sauerkraut 
mundet noch einmal fo gut, wenn anan einen Titulaturbrocken oder 
Schluck darauf ſetzt, anderer großer Annehmlichkeiten und Vortheile 
zu geſchweigen. — 


Ein Kaffeebüchlein. 


Für Bücherkäufer iſt es oft viel werth, wenn in einem vielgeleſe⸗ 
nen Blatte von wirklich nützlichen Büchern Anzeigen und Empfeh⸗ 
lungen erſcheinen, denn die Litteraturzeitungen find verhältnißmäßig 
in wenigen Händen, viel zu theuer, bringen die Recenſionen gewöhn⸗ 
lich zu ſpät, und ſchließen vor Allem die mehr praktiſchen Werkchen in der 
Regel ganz aus. Dem Publikum geſchieht daher vielleicht ein Dienſt, 
wenn „das Kaffeebüchlein und Kaffeekochbuch oder der 
bürgerliche und elegante Kaffeetiſchz ein Rathgeber für 
Reich und Arm; herausgegeben von Reimann,“ Jedem em⸗ 
pfohlen wird, welcher ſich dieſes mit! Recht allgemein beliebte Ge⸗ 
kränk aufs ſchmackhafteſte bereiten, die verſchiedenen Sorten davon, und 
nicht minder die beliebteſten Surrogate kennen lernen will. Das 
Büchlein trägt einen beſcheidenen Titel, man findet darin aber eine 
Menge von Gegenſtänden abgehandelt. Namentlich begreift es die Kul⸗ 
turgeſchichte des Kaffees, deſſen Ernte, Originalverpackung, chemi⸗ 
ſchen Character, arzueiliche Wirkung, verſchiedene Gebrauchsarten, 
techniſche Verwendung, Zubereitungsweiſe, Beſchreibung der Zuſätze 
an Milch, Zucker, Sahne, Arak, Rum und Franzbranntwein, die 
Zubereitung der ſpirituöſen Zuſätze, jo wie der verſchiedenen Zucker⸗ 
ſurrogate. Es nennt ſich mit Recht einen Rathgeber für Arme und Reiche, 


denn es lehrt die Zubereitung des Kaffees auf die wohlfeilſte und 


raffinirteſte Weiſe, ſo daß er in der Hütte wie im Palaſt als ein 
liebliches, erquickendes Getränk kredenzt werden kann. Der Wohle 
habende und Reiche verlangt aber auf feinen Kaffeetiſch noch andere 
Genüſſe: dafür ſorgt der fünfte Abſchnitt des Werkcheng. Dieſer 
lehrt nämlich die Bereitung der feinſten Getränke und beliebteſten 
Vackwerke, als Biſchof, Cardinal, aller Arten von Punſch, Hippv⸗ 
cras, Orangeade, Limonade, Mandelmilch, Sorbet, Cremes, Gelees, 
glaſirten Früchten; aller Arten von Torten, Echaudés, Chour, 
Hohlhippen, Kuchen, Rädergebacknem, Zwiebacken, Waffeln, Kolat⸗ 
ſchen, Macronen, Schnittgebacknem, Hirſchzungen u. ſ. f. — kurz, 
Mancher wird ſich mit dem Schriftchen ſchon auf der erſten Blick 
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Geeignete Originalbeitrage werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslan erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirt. 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


in daſſelbe befreunden, zumal der Preis bei dem reichen Inhalt ſo 
ſehr billig geſtellt iſt. Beſonders werden es aber alle Hausfrauen 
liebgewinnen, welche über dem Putztiſch noch nicht die Küche und 
die Hauswirthſchaft vergeſſen haben. 


Shakſpeare in Rußland. 


Die erſte Ueberſetzung eines Shakeſpearſchen Stückes ins Ruſſiſche 
wurde nach der „nordiſchen Biene“ von der Kaiſerin Katharina II. 
eigenhändig verfertigt. Es waren „die luſtigen Weiber von 
Windſor.“ Dieſe wurden 1786 zu St. Petersburg in der Druk⸗ 
kerei der Akademie unter dem Titel: „Seht, wie man einen 
Korb und Wäſche bekommen kann!“ gedruckt und auch, 
obwohl mit Modificationen in Rückſicht auf die ruſſiſche Bühne, 
aufgeführt. — N 
Schickſalswechſel. 

Einer der merkwürdigſten Gegenſtände in dem weltberühmten 
Grabgewölbe von St. Denis, welcher den tiefſten Eindruck auf den 
Beſchauer zurücklaſſen muß, iſt die Thüre zu dem Gewölbe, welches 
Napoleon für ſich ſelbſt vorbereiten ließ, mit der Inſchrift: 

lei réposent les depouilles mortelles de ..... N 

Dieſe Worte find geblieben, wie die maſſiven Erzthüren mit preis 
fachem Schloſſe, welche das Grab verſchließen ſollten. Dieſe reichen 
Portale hängen nicht in Angeln, ſondern ruhen an einer feſten 


Mauerwand, über welcher man die obenerwähnte Inſchrift ſieht. — 


Jetzt befinden ſich darin — die ſterblichen Ueberreſte König Lu 
wigs XVIII. und des Herzogs von Berry! 
) Hier ruht die ſterbliche Huͤlle ... 


Reichthum. 


Wenn auch der fromme Chriſtenglaube die Glückſeligkeiten leer 
Welt erſchleßt, fo iſt doch hlenleden der Meichthum de Schlüſ⸗ 
ſel zum Glück, ein Kapitalſchlüſſel für alle Thüren der Ehre und 
Größe. Der Reichthum iſt die Flamme, welche die in ſompathetl⸗ 
ſcher Dinte geſchriebenen Verdienſte leſerlich macht. Der Reich⸗ 
thum berleiht den Heiligen den Heiligenſchein; der Reichthum iſt die 
koſtbare Faſſung der Tugend, die als ungefaßte Perle, wie manche 
Thräne, unbemerkt bleibt in der Welt. 


— —_ rıcan 


monyme in voriger Nummer: 
Auflöſung der = nett. — Sonett. N 


. 
Mit einer Beilage. 


x Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen An 


Ratibor, Mittwoch den 15, Juni 182. 


B 
„Die Schießübungen der Mannſchaften hieſiger Königl. Hochlöblichen Ulanen⸗Schwadron werden bis gegen Ende d. M. von 6%, 
bis 10 Uhr Morgens und von 4 bis 7 Uhr Nachmittag bei hieſigem Schießhauſe 
dem Schießhauſe belegenen Wege und Fu 


Der 


aufgefordert, in jenen Stunden die hinter 
Ratibor den 10. Juni 1842. 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Matheus Gorky zu 
Babitz, iſt durch Erkenntniß des unter⸗ 
zeichneten Gerichts = Amts für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt und unter Vormundſchaft 
geſtellt worden, weshalb demſelben ferner 
kein Kredit zu ertheilen iſt; auch ſind alle 
von ihm geſchloſſenen Kontrakte ungültig. 

Schloß Ratibor den 4. Juni 1842. 
Herzogliches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 

Ratibor. 


Nachdem ich zuerſt von der hieſigen 
Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion, und in 
Folge einer Denunciation ſpäter auch von 
der Königl. Regierung nochmals in Op⸗ 
deln als Zimmer⸗Meiſter geprüft worden 
in, und in deren Folge als ſolcher von 
eterer hohen Behörde mein Oualiſika⸗ 
tione⸗Atteſt zum ſelbſtſtändigen Betriebe 
des Zimmer⸗Gewerbes erhalten habe, ver⸗ 
fehle ich nicht, mich zur hodhgeneigten 
Übertragung von Zimmers Arbeiten ganz 
erge enſt zu empfehlen. 
Ratibor, den 10. Juni 1842. 
Johann Wanke, 
approbirter Zimmer- Meiſter. 
i Ein Commis, mit der doppelten 
? uchfuͤhrung und der Correspondenz ver⸗ 
gut, noch ſervirend, und nur durch einen 
lusendern Fall genöthigt, ſeine jetzige Stel⸗ 
bet zu ändern, erſucht die Herren Fabrik⸗ 
auf er und Kaufleute ergeben, geneigt 
ben u zu reflectiren. Empfehlungsſchrei⸗ 
und Atteſte liegen zur geneigten ns 
cant — Copia und originaliter in der mer⸗ 
Edu ichen Verſorgungsanſtalt des Herrn 
ard Poͤhlicke in Breslau vor. 


. Ein gebildeter Knabe S 


0 bar ungsliebenden Eltern, welcher 
ganz wat die Buchbinderkunſt in ihrem 
Brest Umfange zu erlernen, ſindet in 
„ Nö ein ſolides Unterkommen. 

Surfen beim Buchbinder R. S tahl, 
ab ea — — Term. Johanni 


ekanntmachung. 


* 


2 Preis des Billets 


ce eee 


Ratibor den 15. Juni 1842. 


Echt Baierſch Laager-Bier 


direct aus Bamberg bezogen empfiehlt 
in ausgezeichneter Qualität unverfälſcht 
billigſt. 


Carl Haaſe, 
am großen Thore. 
een e 

Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt als 
Tapezirer und Dekorateur ca 
blirt habe. Da ich in mehreren Haupt⸗ 
ſtaͤdten Deutſchlands, beſonders aber in den 
Stäoten Oeſtreichs: Wien, Brünn, Olmütz, 
Trieſt u. ſ. w. hinreichende Kenntniſſe 
geſammelt habe, ſo bin ich im Stande, 
jeder in mein Fach treffenden Anforderung 
Genlige leiſten zu können. Auch habe ich 
direkt aus Leipzig, Wien und Prag Gar⸗ 
dinen⸗Zeichnungen nach den neueſten und 
beliebteſten Muſtern erhalten. 

Ich erlaube mir daher, mit der Zu⸗ 
ſicherung prompter, reeller und billiger 
Bedienung, mich zu gütiger Beachtung 
ergesenft zu empfehlen. 


E. Friſa, 
Tapezirer und Dekorateur. 
Wohnhaft in dem Hauſe des Herrn 
Juſtizrath Stiller. 


Freund die Güte gehabt, den Verkauf der — zu übernehmen 


37 Igr: 
0 5 

5 Sn. 
2 8 


für den Iſten Platz 8 
Lein Plass 
An der Kaſſe aber ſind die 
Eintritts⸗Preiſe: Erſter Platz 
Zweiter Plattg 
; Kinder zahlen die Hälfte. 
Schauplatz: im Theater: Saale. 


ſtattfinden. Das geehrte Publikum wird daher 
ßſteige nicht zu beſuchen. 


Magi ſt rat. 
FFF 
Wachs⸗Figuren⸗Gallerie. 


Ich erlaube mir, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


1 


— un 


daß Herr Conditor 5 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor u. Pleß: 


Der bewährte Arzt 
fur 
Unterleibskranke, 


guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, 
welche an Magenſchwache, ſchle wer Ver⸗ 
dauung, und den daraus cut ſpringenden 
Uebeln, als Magendracken, Magenkrampf, 
Verſchleimung, Magenſaure, Ubelkeiten, 
Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appe⸗ 
titloſigkeit, hartem und aufgetriebenem 
Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem 
Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, 
Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, 
Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
viele Arten von Augenkrankheiten, perio⸗ 
diſchen Kruͤmpfen, Hypochondrie, Hämorr⸗ 
hoiden u. |. w. leiden. Nach bewährten 
Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von 


Dr. E. Fraͤnkel. 
8. geh. Me Nuflage⸗ 7% 22 


zeiger Nr. 47. 


* 


Ferdynand Hirt, 
Ksiegarnia literatury niemieckiej i 
zagranicznej w Wroclawiu narymku No. 47. 


Pomnozywszy $wiezo nasz ksiegezbiör wielka liezba dziel rozmaitych, w jezykach najuzywanszych, jakiemi 
sa: polski, francuski, angielski, wioski, hiszpanski, niemiecki, mamy zaszezyt zawiadomié szanowna Publicz- 
nosé, Ze znajdzie u nas zadowolniajacy dobör wszelkiego rodzaju literatury i rycin, oprawe ksigzek W najnow- 
szym guscie stösowng na upominki i wszelkiego rodzaju podarunki. Liczne zwiazki, ktöre mamy z wydawcami 
w Polsce, W. Paryzu, Londynie, Bruxelli i w Niemezech, ulatwiaja nam wykonywanie zlecen iakiemiby sza- 


nowna Publicznosc zaszezycié nas raczyla. 


Nakoniec staraé sig bedziemy przedsiebra6 na drodze kupieckiej 


srodki ulatwiajace milosnikom literatury nabywanie ksiazek. 


Ganz neu iſt erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nro. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 


die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ra⸗ 


tibor und Pleß: 


Herr Immerluſtig 


oder 
unfehlbares Mittel zur Erre⸗ 
gung des Lachens. 
1 Sammlung der neueſten Witzſpiele 
Me; Aund Anekdoten. 
Nebſt einem Anhange der ſcharfſinnigſten 
f Charaden. 
Mit 1 Titel⸗Carricatur. 
12. München. 1841, bei Fleiſchmann. 
15 %. 


Man beurtheile dieſen heitern Geſell⸗ 
ſchafter ja nicht nach den gewöhnlichen 
Anekdotenbüchern, woran kein Mangel. 
Das unſere iſt ein wahrer Brennpunkt des 
Witzes und der Laune, und dient als un⸗ 
fehlbares Erheiterungsmittel in einſamen 
Stunden ſowohl als im Kreiſe froher 
Menſchen. 


Münchhauſen! 

In Scheible's Buchhandlung in 
Stuttgart iſt erſchienen und kann kurch 
alle Buchhandlungen bezogen werden, in 
Breslau durch Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, jo wie für das ges 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Fügen Chronik 
oder wunderbare Reiſen zu Waſſer und 
zu Lande 
und luſtige Abentheuer des 
Freiherrn v. Muͤnchhauſen, 
wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel 
ſeiner Freunde ſelbſt zu erzählen pflegte. 
s Zwei p Abbild 
Mit 120 ildungen. 
Preis 1 RM 15 Am 


In der Joſ. Lindauerſchen Buchhandlung in München iſt jo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in 


Ratibor und Pleß: 
Sh 


von den Baumaterialien 
mit Rückſicht auf ihr Vorkommen in der Natur. 


Ein Handbuch für angehende Architekten, Ingenieurs, Maurer-, Steinmetz- und 
Zimmermeiſter, ſo wie auch für Kammeralbeamte, 


von Dr. Karl Wilhelm Dengpe. 
Mit 2 Figuren⸗Tafeln. Gr. 8. 31 Bogen. Geh. 1 ME 20 e. 


— 


Für Gartenbesitzer und angehende Gärtner. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, iſt vorräthig, jo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: ; 


Joh. Albert Ritters allgemeines deutſches 
Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Hand' uch zum Selbſtunterricht in allen Theilen der Gartenkunde, 
enthaltend: die Gemüſe-, Baum-, Pflanzen-, Blumen⸗ und Landſchaftsgärtnerei, den 
Weinbau, die Glashaus-Miſtbeet-, Zimmer- und Fenſter-Treiberei, jo wie die h. üb 2 
Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, Uber 
die Anlegung, Erhaltung und Verſchönerung von Luftgärten und Parke, en, voll⸗ 
ſtändigen Gartenkalender u. a. m. In alphabetiſcher Ordnung. Für Gartenbeſtzer, 
Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu bearbeitet von Karl Boſſe. Vierte 
vermehrte und verbefferte Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
Geh. Preis 1 RE 25 Igr . 

Unter den vielen vorhandenen Gartenbüchern liefert kein einziges ſo gründliche, 
umſfaſſende Anweiſungen, Belehrungen und Winke über alle Theile des Gartenbaues, 
als das gegenwärtige. Nicht leicht dürfte der Leſer, der über irgend einen Gegenſtand 
Belehrung ſucht, das Buch unbefriedigt aus der Hand legen; denn es iſt nicht nur 
nach eignen, Tangj. hrigen Erfahrungen bearbeitet, ſondern auch die vorzüglichſten neue⸗ 
ren Schriften im Gebiete der Gartenkunde ſind überall benutzt und zu Rathe gezogen. 
Es iſt daher ein treuer, zuverläſſiger Rathgeber für jeden Gartenfreund und angehen⸗ 
den Gärtner, und die alphabetiſche Ordnung des 1 gewährt den Vortheil, de 
man jeden Artikel mit Leichtigkeit auffinden kann. Den redendſten Beweis für feine 
allgemeine Brauchbarkeit liefern die ſo ſchnell gefolgten neuen Auflagen, bei der Wenge 
ähnlicher Werke. Dieſe vierte Auflage hat weſentliche Verbeſſerungen erhalten, 
insbeſondere ſind viele neue Blumen und Zierpflanzen derſelben einverleibt. 2 


